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1. Einleitung 

In einer früheren Veröffentlichung (HÜHN 1974) wurde 
anhand einer Feldversuchsserie mit Fichtenkreuzungen des 
Instituts für Forstgenetik und Forstpflanzenzüchtung in 
Schmalenbeck über ausgedehnte experimentelle Untersu- 
chungen und Ergebnisse zum Problemkreis ,,Konkurrenz- 
wirkungen in Pflanzenbeständen" berichtet. Besonders in- 
teressierte dabei die Frage, ob und wenn ja, welchen Ein- 
fluß bei parzellenweise angelegten Feldversuchen die Nicht- 
berücksichtigung der Konkurrenzeffekte an den Parzellen- 
rändern auf die Aussagefähigkeit solcher forstlicher und 
landwirtschaftlicher Versuche, z. B. bei Mittelwertverglei- 
chen, hat und wie groß die durch diese Nichtberücksichti- 
gung der Parzellenrandkonkurrenz entstehenden Verzer- 
rungen, z. B. bei den Versuchsgliederrangfolgen, bei den 
Varianzkomponentenschätzungen, bei den Mittelwertver- 
gleichen usw., sind. 

2. Material und Untersuchungsmethode 

Im Frühjahr 1959 wurde vom Institut für Forstgenetik 
und Forstpflanzenzüchtung in Schmalenbeck eine Feldver- 
suchsserie mit Fichtenkreuzungen an sechs verschiedenen 
Standorten in der Bundesrepublik Deutschland mit je 
zwanzig zu prüfenden ,,Sortenu = Versuchsgliedern (als 
vierjährigen Sämlingen) angelegt (siehe (Tab. 1). 

Der Pflanzenabstand im regelmäßigen Pflanzverband be- 
trug bei allen Versuchsflächen 1,5 m X 1,5 m - bis auf 
,,Trittauu, wo aus jetzt nicht mehr zu klärenden Gründen 
ein Verband von 0,90 m X 0,90 m gewählt wurde. Wegen 
dieses unterschiedlichen Pflanzabstandes wurde der Ver- 
suchsort ,,Trittau" bei allen folgenden zusammenfassenden 
Auswertungen aller Standorte nicht mit berücksichtigt. 

: .  
Tabelle 1. - Beschreibung der Versuchsflächen. 

Versuchsfläche Geogr. Bre i te  Geogr. Länge Hohe über NN 

Furtwangen 48' 05' 8O 09' 1111 

Meppen 52' 48' 7' 18' 2 8 

Schotten 50' 33' 9' 13' 650 

Oderhaus 51' 41t loO 33' 620 

Altenau 51° 49' 10' 29' 620 

T r i t t a u  53O 39' 10' 16' 50 

I )  Herrn Professor Dr. WOI.FGANG LANCNEII zum 70. Geburtstag 
gewidmet. 

9 Anschrift des Verfassers: Prof. Dr. MANFRED HUHN, Christian- 
Albrechts-Universität Kiel, Institut für  Pflanzenbau und Pflanzen- 
züchtung, Olshausenstraße 40-60, D-2300 Kiel, Neue Universität1 
Haus S 20a, Bundesrepublik Deutschland. 

Der Versuchsplan ist an allen Standorten ein Rechteck- 
gitter mit drei Wiederholungen (also ein Dreisatz-Recht- 
eckgitter ohne Wiederholung des Grundplans) mit fünf 
Blöcken i vier Versuchsgliedern je Wiederholung und 6 X 
6 = 36 Pflanzen je (quadratischer) Parzelle (siehe z. B.: 
COCHRAN/~OX 1957). 

„Die zwanzig in den Versuchen verwendeten „Versuchs- 
glieder" bestehen aus: Vier durch freies Abblühen erhal- 
tene Einzelstammabsaaten von vier ausgewählten Einzel- 
bäumen des Forstamtes Westerhof (Harz), sechs durch freies 
Abblühen erhaltene Einzelstammabsaaten von sechs ausge- 
wählten Einzelbäumen aus Sundmo (Schweden), sieben 
Kreuzungen zwischen verschiedenen Sundmopflanzen und 
einzelnen Westerhof-Pflanzen sowie drei Kreuzungen zwi- 
schen verschiedenen Sundmopflanzen und zwei Einzel- 
pflanzen des Schmalenbecker Institutes. Die Kreuzungen 
wurden jeweils nur in einer Richtung ausgeführt. 

Um zu quantitativen Aussagen über die Größe dieser 
konkurrenzbedingten Parzellenrandwirkungen zu kommen, 
wurden jeweils zwei verschiedene Auswertungen vorge- 
nommen: Zunächst eine Auswertung - im folgenden stets 
.,Gesamtparzellenauswertung" genannt -, bei der alle 
Pflanzen einer Parzelle, d. h. alle 6 X 6 - 36 Einzelpflanzen, 
benutzt wurden und dann schließlich eine zweite Auswer- 
tung - im folgenden stets ,,Parzellenkernauswertung" ge- 
nannnt -, bei der sämtliche Randpflanzen jeder Parzelle 
weggelassen wurden und wo nur der verbleibende Par- 
zellenkern von 4 X 4 =16 Einzelpflanzen in die Auswertung 
genommen wurde. 

Aus unterschiedlichen Ergebnissen dieser beiden Aus- 
wertungen, z. B. bei den Varianzkomponenten, lassen sich 
dann Schlüsse auf die quantitativen Beziehungen dieser 
Parzellenrand-Konkurrenzeffekte ziehen" (HÜHN 1974). 

Auf nähere Angaben bezüglich des verwendeten Mate- 
rials (Herkunft, genetische Struktur usw.) als auch auf eine 
Darstellung der wichtigsten Ergebnisse der zuvor zitierten 
umfangreichen Konkurrenzuntersuchungen soll an dieser 
Stelle nicht näher eingegangen werden (siehe dazu: HÜHN 
1974), da sie bei den folgenden Oberlegungen nicht direkt 
benötigt werden. 

Da in der Praxis in der weitaus größten Zahl aller Fälle 
keine Ausschaltung der Parzellenrand-Konkurrenzwirkun- 
gen durch Isolierstreifen, Weglassen der Parzellenränder 
usw. erfolgt und dort üblicherweise alle Einzelpflanzen der 
Gesamtparzelle in die Auswertung einbezogen werden, 
braucht wohl auf die besondere Bedeutung solcher Unter- 
suchungen für die Beurteilung der Ergebnisse sowie auch 
der Gültigkeit und Aussagefähigkeit solcher forstlicher und 
landwirtschaftlicher Versuche nicht weiter hingewiesen zu 
werden. 
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